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scheinungsdatum, nicht nach phabe Jens-Martın: Universitätstheologıe UN.
sortieren ohne Anspruch erheben, auf Kirchenreform. Die Anfänge der Reforma-
diesem Wege EIW. WI1IE ıne FOT- HON IN Wittenberg S PaRE N erTOl-

fentlichungen des Instıituts ür Europa-schungsgeschichte abzubilden), 1st 1NS
ische Geschichte Ma1nz, Abteilung füur

VO  3 den Elementen, die diesen Eindruck
Abendländischeunnötig verstärken un! vermeldbar De- Religionsgeschichte

waren. 187), Maınz (Philipp VO Zabern)
Fur den protestantischen Leser 1st 2002, XL, 4353 S geDb., ISBN 3-83055-

ELschwier1g, ass zentrale Artikel ZU. reIiOTr-
matorischen Verständnis G(esetz und

1928 ar. auler eine Monogra-Evangelium, Luther, Rechtfertigung) VO  -
römisch-katholischen Autoren verliasst phie uüber „Dıie Wittenberger Universitats-
wurden. Be1l er Sympathie ZUr un! Not- theologıe un! die Anfange der Deutschen

Reformatıon“ vorgelegt. Bereılits damalswendigkeit der Okumene ergeben sich
WarT deutlich ass WI1e€e IMedadurch doch eichte Verzeichnungen,

die nıicht sachgemäls sind. Wenn 1Wa 1m gemeiınsame Theologıe der Universita
Artikel ZUIE der Rechtfertigungsartikel Wittenberg gegeben hat ber auer

4) L1LULr eben erwähnt wird, annn triiit sich doch stark auf artın Luther kon-
zentriert un! die sozlalen Zusammen-das die kriteriologische Funktion der
ange weniger eachte eswegen 1stRechtfertigungslehre NIC. der wWEenNn
diese HEHE Studie egrülsen, In der11 der Rechtfertigung gesagtl

wird, Luther komme ZUT reformatorı1- Universitats-, adt- un Reformationsge-
schen Erkenntnis uüuber eın “persönliches schichte miteinander verbunden worden
Problem, das als theologisches Problem Sind. HS handelt sich iıne bel Bernhard

se begonnene un nach dessen Todbearbeitet un anschließend als kirchlı
ches Problem annehmen MUuUSS  . (SP VO Inge etreute Dissertation,
619); annn 1st da selbstverständlich die auch mıiıt dem Martin-Luther-Preis
Richtiges dran, die Pointe indes verschiebt für den akademischen Nachwuchs 2002
SicH. Dem entspricht, ass andere zentrale ausgezeichnet worden 1st. Der VT inter-

pretier se1ın ema, gibt einen FOT-Themen gal nicht TSLI vorkommen: Ver-
heißung, freier Predigt, Wort (ottes schungsüberblick und berichtet über seine
USW. Im Artikel “Reformation”, der einen Quellen SOWI1E se1ın methodisches e-

Überblick bletet, ware iıne kurze hen ach seliner Darlegung hat CS 1NnNE€
Erwähnung Forschungsdiskus- Gruppe der Wittenberger Universita

gegeben. die gemeinsam eın theo-sionen wünschenswert gEWESCH.
Weniger 1NSs Gewicht fallen diese MoO- logisches Programm entworlifen hat. War

nıta natürlich 1n den biographischen T1 sEe1 Luther „als theologischer Meinungs-
kein Hıer gelingt ıne er‘ Orientierung füuhrer“ anzusehen, aber nıt ihm
1ın den me1lsten Fällen gut Obwohl aul IC  - habe mehrere Hochschullehrer
diesem Gebiet starke Konkurrenzwerke gegeben, die der Erstellung der CHCI]

gibt. 1st die Gelegenheit, gleich anderen Grundlagen und VOT em deren
thematischen Stichwortern attern Verbreitung beteiligt geEWESCH selen.
können, nicht unterschatzen. Erireu- die Reformatıon immer klarer als eın
iıch 1St, wWwI1e uch her spezielle Themen „Kommunikationsgeschehen“ angesehen
WI1eEe “Musik un Reformation”" Eingang werde, komme dieser Tatsache eine be-

sondere Bedeutunggefunden en un! das breite pekt-
IU der Reformationsgeschichte de- In einem ersien Kapitel werden die
monstriert wird DIie Zeittafel Schluss 1502 erfolgte Gründung der „Universitat
1st eın nutzliches Instrument, wenngleich Wittenberg un die Anfänge einer

Theologie* analysıert. DIie Landesuniver-die Scheidung 1n Profian- un! Kirchenge-
sıtat Waäal notwendig geworden, weil durchschichte gerade 1n diesem Fall nicht unbe-

ing sachgerecht 1st. SO 1st insgesamt die Teillungen Sachsens die Universita Leipzig
Absicht oben, iıne konzentrierte, den anhaltinischen Landesteil gefallen
ompakte Information uüber die Refiforma- Wa  — Kurfürst Friedrich der Weise setizie

siıch sehr für se1ine Gründung eın undtionszeıt ji1elern Dass 1€eSs nıicht überall
konnte sich über einen Begınngelungen 1St, INa Überlegungen einer
iIreuen: 1502 wurden 416 Immatrikulatio-entsprechenden Bearbeitung aNnrTcHCI,

dieser Absicht gerecht WEeI- LIC® verzeichnet. ber die Akzeptanz
den un das Lexikon dem werden PEn nahm rasch ab 1506 1st mıit 111 mmatrı-

kulierten eın „Tiefstand“ verzeichnen.lassen, Was seın will eın Kompendium
VO nuützlichen Artikeln Lag daran, dafß der Humanısmus In

Gießen Athına Lexultt Wittenberg wen1g gefördert wurde?
Jedenfalls mulsten MNeiCe ehrende DEr
WONNEN werden, die Aufmerksamkeıt CI-
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iger Abwendung VO  S der Scholastik DIieregien un Studenten ANZOSCH. DIie Beru-
jung artın Luthers, der als ugustiner- genannten Hochschullehrer publiziıerten
eremıiıt auft Empfehlung des Johann VO ihre Gedanken, VOIL em Luther, VOoO  —

Staupiltz ıne Professur übernahm, sollte dem DIs 1519 das breiteste Spektrum VO

sich aul Dauer als eın olcher Glücksgriff Themen abgedeckt wurde. HKT ediente
erweilsen. sich uch der deutschen Sprache schon

L In seiner Vorrede ZUTLT „TheologiaDer V{ konzentriert siıch annn ber auft
deutsch“ und 1513 ıIn seiner Erlaäuterungdie TE 89 bis 1522 den Aultfbau,

den Wandel un uch Veränderungen 3€ der Bulspsalmen. ber der publizistische
HET Gruppe untersuchen, die die HEeUH«” Durchbruch kam mi1t den Thesen uüuber

den Ablass Luther un! die ihn unterstut-Theologie erarbeıtete Kr seiIz mıi1t Luthers
zenden Kollegen wehrten die Angriffe ab,Vorlesung über den Römerbrieil k:3

CIH, die uch VO seinen Ordensbrüdern wobei Karlstadt uch darum o1Ng, se1ine
Johann Lang (wenigstens teilweise) un! Universita nicht verunglimpfen lassen.
Bartholomäus Bernhardı gehört wurde, Dıiese Gruppenbildung kam Iso UrC
Zzwel ur diese Analyse wichtige Theolo- Diskussion zustande. Am Anflang stand

keine Strategle, Luther nıchtSC Von der Vorlesung Luthers giDt 65

studentische Nachschriften, aus denen Ende Mal 15 seinen wichtigsten Miıtar=-
deutlich wird, Was VOr:  T,  (0! wurde Deılıter Johann Lang als Priıor nach Erfurt 1n
Aaus dem handschriftlich überlieferten Ma- das dortige Eremitenkloster geschickt; LU-

ther tat 1es In seiner Eigenschaft als 1ST-nuskript. Von den Au{fzeichnungen der
riktsvikar einem Zeitpunkt, als sich TSTHorer wird richtigerweıse ausgCBaNgsCL,
ine kleine ihn bildete DIie theo-enn L1LUT das konnte reziplert werden,

Wäas uch VOo:  Nn worden WAäl. JO- logischen Diskussionen 1n Wittenberg
hann Lang hat csofort das Tliernte In einer uüuhrten rasch TE Forderung nach einer

Universitätsreform. och sich dergleichzeltigen Römerbriefvorlesung Wel-
Lehrbetrieb der Jungen Universitattergegeben dieser Jext: VO  — dem ıne

studentische Nachschrift erhalten 1St, nicht verlestigt, als ass Luther un!
wurde TSLT 1976 bekannt. Der ViI sieht Karlstadt nicht EG tellen ZUrLr nter-
1n dieser Vorlesung, In der un anderem richtung der Sprachen un 1ine Verände-
Gedanken Luthers VOo: wurden, rung der Lehrinhalte hatten ordern kOön-

MNECeIL DIie tellen wurden VO kurfürstli-einen ersten Ansatzpunkt für die ıtten-
berger Gruppenbildung. Bernhardı wurde chen Holf genehmigt, die nhaltlichen VOor-
wichtig, we:il 15. September 1516 schläge ber nicht akzeptiert. Eıne der
C] Thesen uüuber „die Kräfte un den Wil- Stellen wurde 15158 miıt elan-
len des Menschen hne die Gnade“ 1ın chthon besetzt en welılterer Glückstfall

ür die Universitaeiner öffentlichen Disputation verteidigte, Bekanntlich hat der Grazıist rasch mıtbei der Luther den Vorsitz führte Die Vor-
lesungen ZWAal akademisch-6öffent- Luther zusammengearbeitet. Man gab B
lich, ber Disputationen, denen speziell genselt1ig er heraus, durch die die 1 -

haltliche ähe zueinander Okumentier‘
anderen Hochschullehrern, sich etel-eingeladen wurde, ermöglichten MCA

wurde. Miıt Karlstadt zeigten sich dagegen
bald Differenzen. SO sah Luther zwischenigen der ber den Text der publizıerten

Thesen studieren. Bernhardıi folgte sich un: ihm Unterschiede 1m Verständnis
dem, Was ın Luthers Vorlesung gelernt des asses Bald tiraten Meınungsver-

der uch VO  — diesem bei der Formulie- schiedenheıiten hermeneutischer Art 1mM
Hinblick auft die Interpretation der Bibelrung der Thesen proftiert Das

Echo War negatıv Dıie miıt der Scholastik zulage das zentrale ema für die WIit-
verbundenen Theologen ehnten die VOI- tenberger Gruppe Luther un: Karlstadt

reisten ber geme1ınsam unäetragene paulinisch-augustinische TE
mıiıt weıliteren ollegen I ZUTL Leipziger

i3ntscheidend wurde aber, ass arl- Disputation. AIl das wird aus den uel-
STa un Amsdorf sich auf ine Diskus- len erarbeitet I  u geschildert, ass
SI0N muiıt Luther einlielßsen und VO  ' ihm theologische un! historische Analysen e1-
überzeugt wurden. etz tanden nicht nander erganzen. Der V{ resumılert: LU-
mehr L11UTL Studenten, sondern uch K Ol ther besafß „eine wichtige Bedeutung“ für

die HMeLie Theologie, ber „sein Wirkenegen der Selite des Augustinererem1i-
ten. Anhand der der Wittenberger WarTl eingebunden 1ın die Diskussionsge-
Theologischen durchgeführten meinschafit un den Wittenberger Pro-
Dısputationen kann der V{i zeigen, wWwW1e lessoren“. Angesichts der Konkurrenz
sich diese Professoren 1mM Jahr 15417 aul mıiıt der Universitat Leipzig WarTr I1la  — 1M
die eıte Luthers stelilten un! den Vorrang kleinen Wittenberg stolz, ass die Zahl

der Studenten 15 zunahm. E wurdeder Bibel SOWI1E die Bedeutung der Kıir-
chenväter unterstrichen un gleichzel- iıne Druckereli eingerichtet, ass Publi-
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katiıonen eiıchter werden uch Herzog eOorg OIl achsen verfolgtehergestellt
konnten die Entwicklung VO Nachbarland aQus$s

Natürlich gab Professoren, die miıt kritisch „Ansatze eines Bildersturmes”“
der Linıe nıcht einverstanden gab In Wittenberg, Was den Kat VCI-

FT uch die ehrhe1ı der Chorherren anlasste, die Verminderung VO Bildern
selbst vorzunehmen. ekanntlich hat dasdes Allerheiligenstiftes wehrte sich

Neuerungen. ber wichtiger wurde, ass Eingreiften Luthers miıt seinen „Invokavıt-
Luther und Karlstadt eigenständig predigten“ die Veraänderungen In ıtten-
FL als ass S$1e hne Spannungen mıiıt- berg ıIn NCUEC Bahnen gelenkt 7u den Ver-
einander hatten en können. Karlstadt lerern gehörte Karlstadt, dem ein PTE
meılnte 1m Jahr 1:526; Luther habe

Luther sollte N1IC 1n der Schlosskirchedigt- und Druckverbot  M auferlegt wurde.
versucht, „Studenten VO Besuch seiner
Vorlesung abzuhalten  «x“ Wenn 1€es predigen dürfen die Stadtkirche WarT

stımmt, annn ze1ıg C WI1IE stark die VOr- annn uch der C )7t seiner Predigten nach
behalte Luthers die Theologie SE1- seiner Rückkehr VO der artburg.

Dıie Zeıt un: fast alle X die hier1CSs Kollegen SEWESICH seıin mUussen; WE
Nn1IC zutrifit, dann wird daraus deut- analysiert werden, Sind es andere als

lich, ass Karlstadt sich VO: Luther ar unbekannt der LIECU ber die Sorgfalt,
edrängt gefühlt en INUSs, enn schon mı1t der alte und HC  a aufgefundene uel-
damals Wal den ehrenden wichtig, WI1E len analysiert werden, hat einen
STarT. das Echo WAarLl, das s1e bei den Ler- Blick auf iıne wichtige Zeit und auf die

für die Reformatıon ın Deutschland wich-nenden f erzielen vermochten.
Im gleichen Jahr g1ng L1LLaIl über die 1gsten Theologen ermöglicht. Dıie Zusam-

Universitätsreform hinaus un orderte menschau der verschiedenen Aspekte CI-

gesellschaftliche und kirchliche eIOT- welst sıch afc aufschlussreich selbst
I1NCIN aliur Wal das Mitwirken der elt- WE die GTruppe, VOoO  _ der hier m1T ec

In derlichen Obrigkeit erforderlich gesprochen wird, nicht immer Be*
Schrift „An den christlichen Adel“ hat IU schlossen SEWECSCH se1ın INas, WI1IE 1€es 5>Uu$-
ther seın Reformprogramm bekannt DE geriert wird. ber Gruppenprozesse sind
MacC. einschließlich Vorschlägen ZUrL[ bekanntlich lebendig un! das War die
Universitätsreform. Am einfachsten Wal Gruppe In Wittenberg lemal

Gerhard Müller„eine Neuordnung der Armen{füuürsorge”“ rlangen
durchzusetzen, die der Rat der WIt-
tenberg erhels Im SOomMMer P wurden
aber uch Priesterehe, Mönchsgelübde, Moeller, ern Luther-Rezeption. Kırchenhis-
endma Privatmesse und Beichte In torische Aufsätze zur Reformationsgeschichte,
Wittenberg diskutiert A Karlstadts 1ıte- GOöttingen (Vandenhoeck Ruprecht)
rariıschem Schaffen bildete die Zeit VO  - 2001; 301 S geDb., SBN 3:5725-:554453-5
Juni1 523 his pL 1529 den produktivs-
ten Publikationsblock”“ IL  u Autsatzbände sind ST eın zweischne1l-
die Monate, die Luther auft der artburg diges Schwert sSind die eiıtrage ahn-
verbrachte! uch Melanchthon veröffent- lich, rag INa  — sich, daraus IN
liıchte sehr jel In dieser Zeit ber die Band werden mMUuUSsste; Sind StE 7} unfter-
theologischen Differenzen wurden rasch schiedlich, rag 111a  en sich, daraus
eutlc OLr em zwischen Karlstadt en Band gemacht werden mMuUusste In se1-
un Luther. ährend letzterer Gesetz L1CI ammlung kirchenhistorischer
un Evangelium unterschied, hat se1ın Aufsätze hat ern Moeller P aaa M.) die
Kollege dem Gesetz einen sehr en rechte zwischen beidem vielleicht
Wert zugesprochen: „Wenn alles, Wa noch besser getroffen als ıIn seinem ersien
nicht dem (yottes entspricht, un Aufsatzband IC eiormatıon un! das
1St, annn mMUsSsstie Karlstadt aßnahmen ittelalter  Z VO  —_ 1991 UuCI), ebentalls
ergreifen, die Missbräuche abzuschali- sehr SOT£SaI VO  _ Johannes Schilling he-
fen Luther dagegen wollte die reıhelr rausgegebenen Sammelband reihen sıch
eiINes Christenmenschen gewahrt sehen uisatze aus den Jahren 1984 his 2000
un wehrte sich dagegen, AUS$S ihr eın elegant aneinander, wird der Leser

Gesetz machen. ber uch 1ın leicht un zwanglos weitergereicht, ass
Wittenberg gab Widerstand 741 I1la  - sıch verwundert rag WI1IEe aus dem
rasche Veränderungen. „Konsens und D1- chronologisc Ungeordneten eın ebenso
VergenzZ ıIn der Begründung VO.  - Reform- systematisches WI1IE leserliches G(anzes
forderungen“ werden VO. VT IL CI- werden konnte Das Verbindende ergibt
ass uch dem kurfürstlichen Hof 1Ng sich aus M.s bleibendem Interesse

den für in fundamentalen reformations-das mM der Einschnitte bekanntlic
chnell Politische Rücksichten 1mM geschichtlichen Dispositiven ABÜUCH
Hinblick auf das e1iCc nehmen, ber ‚Stadt“ und „Heilsvergewisserung”. Dıe
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